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Deutŝ land.

Stuttgart, 11. März. Bei der von der Ortsgruppe Stutt¬gart des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold am nächsten Sams¬tag abend in der Liederhalle veranstalteten Bannerweihe wirdu. a. auch der ehemalige Reichskanzler Dr. Wirrh eine An¬sprache halten. Der „Schwab. Plerkur " bemerkt dazu: Wäh¬rend das Zentrum , insbesondere auch in Württemberg , demReichsbanner gegenüber starke Zurückhaltu.rg übt, betätigt sichDr . Wirth an führender Stelle dieser ausgesprochenen Links¬bewegung.
Saarbrücken, 12. März . Angesichts der von der „Saar¬brücker Landeszeitung" verbreiteten Meldung über einen Sprit¬skandal im Saargebiet , wodurch auch das Reich um Millionenvon Goldmark geschädigt worden sei, haben die Handelskam¬mer und der Inhaber der Firma Alphons Schick Klage gegendie „Landeszeitung" erhoben. Auch der in der „Landeszeitung"mit den Vorfällen in Verbindung gebrachte Präsident der Re¬gierungskommission, Rault , läßt erklären. Laß er in keinerWeise daran beteiligt sei. Die «Saarbrücker Landeszeitung"bleibt dagegen bei ihren Behauptungen und auch die sozial¬demokratische„Volksstimme" erklärt, sie könue über einige inde» Angelegenheit genannte Personen noch weiteres MaterialHerdringen.

Deutsche Postgewerkschaft.
Stuttgart, 11. März. Die Deutsche Postgcwerkschaft hieltkürzlich im Saale - des St . Vinzenz-Hauses eine gut besuchteVersammlung ab, in der Referate vom ersten Vorsitzenden,Postsekretär Gebhard-München und Verbandssekretär Phil.Groß -Stuttgart erstattet wurden. Nach der Begrüßung durchLandesvorstand Mohn behandelte der erste Redner die verfehlteBesoldungspolittt der Reichsregierung, sowie allgemeine Stan¬des- und Berufsarbeit in der Deutschen Postgewerkschast, wobeier hervo-rhob, daß die jetzige Besoldungsregelung sür die un¬teren und mittleren Gruppen unhaltbar sei und zu einer un¬

liebsamen Katastrophe führen muß, wenn sich das Reichsfinanz¬ministerium nicht raschestens anders einstellt. Vom Reichstagund den Parteien wird gefordert, daß den vielen Versprechun¬gen jetzt auch Taten folgen müßten. Berbandssekretär Großbehandelte insbesondere die württemberzischen Fragen sowie dieForderungen , die die Deutsche Postgewerkschaft der Reichsregie¬rung und dem Reichspostministeriumunterbreitet hat . Es seienhier nur als wichtigste Punkte genannt : Eine auskömmlicheEntlohnung und Besoldung auch der Arbeiter und unterenGruppen sowie aller Pensionäre und Wartegeldempfänger; bes¬sere Dicustpostenbewertung; bessere Beförderungsmöglichkeiten;Verzahnung in Gruppe VI! ohne Prüfung ; sowie erhöhte An¬rechnung des Nacht- und Bahnpostdienstes uiw. Die Ausfüh¬rungen des Redners wurden mit großem Beifall aufgenomen.In der Aussprache, die sich sehr lebhaft und sachlich gestaltete,kam zum Ausdruck, daß die Mitglieder mit der Tätigkeit der
Deutschen Postgewerkschaft zufrieden sind, daß aber von Seitender Regierung schnellstens geholfen werden müsse; denn nichtnur die höheren Gruppen wollen als Menschen betrachtet undbehandelt werden, sondern auch die unteren haben ein Rechtdazu. Nach einem Schlußwort des ersten Vorsitzenden wurdeeine Entschließung zu den Fragen der Besoldung, des Beam-tenrcchts und des Dienstlefftungsmaßes angenommen. Bezüg¬lich der Besoldung wird die baldige Einlösung der von denParteien gemachten Versprechungen erwartet , eine Nachprü¬fung der Ortsklasseneinteilung verlangt , ferner eine Reform der
Wohnungsgeldzuschüsseund eine Anpassung der Arbeiterlöhnean die vergleichbaren Beamtengehälter . Verlangt wird fernerein neues Beamtengesetzund bezüglich des Diensileistmigsmaßesdie baldige Wiederherstellung der 48stündigen normalen Wo¬
chendienstzeit und die 1^ fache Anrechnung des Nachtdienstes.Die Sonntagsruhe im Zustelldienst soll ausgedehnt werden.

Ein Fälscherstückchen von Herr« Kaltenböck.
Unter dieser Spitzmarte schreibt der „Beobachter" u. a. :Ein Herr Kaltenböck, in der Blütezeit der Nationalsozialisteneiner ihrer württembergischen Führer , eine Aeitlang unseresWissens auch Redakteur im Familienzeitungsbetrieb Körner , seiteiniger Zeit Generalsekretär der BürgerParlei , geht da unddort, neuestens z. B . in Neuenbürg  gegenüber dem Abg.Dr . Maute , mit dem Märchen hausieren, Staatspräsident a . D.Dr . Hieber habe in einer Rede in Mühlacker vor den letztenReichstagswahlen gesagt, ein Demokrat könne in 2t Stunden24mal seine Meinung wechseln. Wir sind dieser grotesken Ver¬drehung zwar schon im letzten Wahlkampf anläßlich eines offen¬bar von demselben Herrn Kaltenböck sür die „Südd . Ztg ." ver¬faßten entstellten Berichtes über jene Mühlacker Versammlungbegegnet und dem „dreisten Schwindel" — so war unsere Er¬widerung im „Beobachter" Nr . 67 vom 1. Dezember 1924 über¬schrieben— sofort scharf entgegengetreten, ohne daß Kaltenböckein Wort darauf zu erwidern wagte. Wir müssen nun aberdoch angesichts der Dreistigkeit der Wiederholung, die weitere

rednerische Heldentaten des Herrn in Aussicht nehmen läßt, aufd>e Sache noch einmal zurückkommen.
Um was handelt es sich in Wahrheit ? Hieber hat, wie eruns auf unsere Anfrage mitgeteilt, in Mühlacker und ebensoan verschiedenen anderen Orten in seiner Rede auch die Krisis,die in der Deutsch-demokratischenPartei durch den AustrittSchiffers und einiger anderer kurz zuvor entstanden war , be¬handelt und dabei unter anderem etwa Folgendes bemerkt: Beider Vielgestaltigkeit des deutschen Parteiwesens werden auf ab¬sehbare Zeit zur Regierungsbildung immer mehrere Parteiennotig sein und sei die Beteiligung einer Partei an der oderjener Koalition oft mehr eine taktische Frage, über die es Wohlm jeder Partei schon Meinungsverschiedenheiten gegeben habewrd auch künftighin geben werde. So auch im vorliegendenFall. Um einer solchen taktischen Meinungsverschiedenheit wil¬len aber einer Partei den Rücken zu kehren, deren Grundsätze

man im übrigen für richtig halte, das erscheine ihm (Hieber)so lange unbegründet, als man der Partei nicht Verleugnungihrer Grundsätze vorwerfen oder irachweissn könne. TaktischeFragen seien keine Grundsatzfragen. In tattischen Fragenkönne das bekannte Wort gelten, das ein alter Parlamentariereinmal auf einem Parteitag gesagt habe: in taktischen Dingenkönnte er in 24 Stunden 24mal seine Meinung ändern, ohneseiner politischen Ueberzeugung damit das geringste zu ver¬geben. Dieses dem ganzen Zusammenhang nach anekdotischhalb scherzhaft eingeflochtene und durchaus unmißverständlicheZitat verdreht nun Herr Kaltenböck in der oben gekennzeichne¬ten Weise in ungefähr das Gegenteil. Wir bitten die Partei¬freunde, überall, wo sie diesem Herrn mit seinem Fälscher¬stückchen begegnen, ihm ordentlich auf die Finger zu klopfen.Im übrigen beglückwünschen wir die Bürgerpartei zu ihremfamosen „Generalsekretär" — er versteht in der Tat seinHandwerk.
Spaltung unter dem bayerischen Monarchisten.

Im Bayerischen Heimat- und Königsbund, dem die Mon¬archisten Bayerns Leigetreten sind, ist eine Spaltung erfolgt.Innerhalb des Heimats- und Königsbundes hat sich ein baye¬rischer Treubund gebildet.
Zerstörung der Befestigungen Helgolands auf Deutschlands

Kosten und durch deutsche Arbeitskräfte.
Die Umwandlung der Insel Helgoland von einer Festungund Unterseeboot-Station in eine Sommerfrische und ein Fi¬scherdorf, die auf Veranlassung der Entente vorgenommen wer¬den mußte, wurde vor kurzer Zeit von einem Mitglied derInteralliierten Kommission vor dem Institut der Zwilinge-nienre in London des Genaueren beschrieben. Er teilte überdieses barbarische Zerstörungswerk folgende bemerkenswerteEinzelheiten mit : Die Arbeit, die auf Grund der Friedens¬bedingungen unter Bewachung der Interalliierten Kommissionausgeführt wurde, ist von der britischen Admiralität unternom¬men worden und -man nimmt an , daß dies das größte Zer¬störungswerk sei, das je ausgeführt wurde. Sie umschloß denStand von 30,5- und 21,5 Zentimeter-Geschützen, Haubitzen¬batterie, unterirdische Magazine und einen unterirdischen Gang,der alle diese Werke miteinander verband und der sich über dieganze Länge der Insel — eine englische Me -le erstreckte. DieHafenanlagen umschlossen die westlichen und nordöstliche!:Molen und Batterien , zwei .Hafendämme, ein Trockendock, einenWasserflugzeughafen und Wassertanks und Oelvorrätr . TieWestmole war 1600 Meter lang und die Ostmole 1000 Meterlang . Zu den Zerstörungsarbeiten gehören das Zerschneidenvon Metall durch Feuer, Bohrungen und Sprengungen . Rund

20 000 Kubikellen Festungsgelände wurde in den Hafenanlagenzerstört. 60 000 Fuß wurde durch Bohrungen zerstört, und etwa
300 000 Pfund Explosivstoff verwandt. Die Zerstörug der Be¬festigungen wurde ausgeführt durch Zerschneiden der Geschützemit Acethlenoxyd- und Wasseroxydflammen oder duxch Löcher-hineinbrennen als Vorarbeit , um sie durch Explosivstoffe völligzum Zerspringen zu bringen oder durch Bohrungen und Ver¬stopfung mit Beton und Mörtel unbrauchbar zu machen- DieFriedensbedingungen setzten fest, daß das Zerstörungswerk aufDeutschlands kosten und mit Deutschlands Arbeitskräften voll¬bracht werden solle. Die Deutschen schätzten zuerst die zur voll¬ständigen Zerstörung notwendige Zeit auf 7 Jahre , späterwurde sie auf 3 Jahre Herabgesetzt, aber oas Werk, das erstim Frühling 1920 begonnen wurde, war im Mai 1922 vollendet.Die Außeneinfahrt zum Hafen ist vollständig versperrt . Helgo¬lands Ufer sind vollständig ungeschützt und zu nichts mehr M
gebrauchen als für den Schutz kleiner Fischdampfer. ^

Ausland.
Graudenz, 12. März. Ein hier erscheinendes polnischesBlatt fordert die Offiziere und Soldaten Pomerellens auf, einJnsurgentenheer zur Eroberung von Danzig zu bilden.

ItalienischerKampf gegen Andreas Hofer.
Als seinerzeit die Italiener Südtirol besetzten, hat man dieAndreas -Hofer-Tradition zunächst nicht anzugreifen gewagt.Andreas Hofer, der die Unabhängigkeit Tirols gegen die Bayernverteidigte (der Kampf gegen die Franzosen wurde natürlichnicht beachtet), sollte sozusagen den Gegensatz Tirols zu seinemnördlichen deutschen Nachbarn versinnbildlichen (!). Deshalbwurde das Tiroler Denkmal in Meran nicht zerstört, sondernes wurden nur die Strophen „Zu Mantua in Banden " aus¬

gemeißelt, auch die Kaserne behielt weiterhin den Namen „An-dreas-Hofer-Kaserne". Nun haben sich die Jtalienier Wohl da¬von überzeugt, daß dem Tiroler Volk doch dis Gestalt AndreasHofers ein für allemal die des Befreiunzskämpfers gegen
Welsche in Person bleibt, und sie gehen dazu über, in der ge¬wohnten, jeder Kultur baren Weise, gegen dieis Tradition an¬zugehen. So verlautet, daß sämtliche auf Andreas Hofer hin¬weisenden Anschriften an dem Passeier Haus haben entferntwerden müssen und daß in Zukunft jede Beziehung auf denHelden verboten sein soll. Der „Volksbote", welcher zum 12.Februar , dem Jahrestage der Ergreifung Andreas Hofers inseiner letzten Zufuchtshütte, dieses Ereignisses gedacht hatte.Wurde sofort beschlagnahmt Durch dieses Vorgehen gegen diegeheiligte Tradition des Tiroler Landes wird — so hoffenwir bestimmt — Italien den Willen der Tiroler zum weite¬ren Ausharren gegen die Verwelschungspolitiknur noch steigern.
Bedingungsloser Bölkerbundseintritt Deutschlands gefordert.

Genf,  12 . März. Das Antwortschreiben des Völkerbundsan Deutschland liegt nunmehr in seiner endgültigen Fassungvor. Sein Inhalt wird streng geheim gehalten. Das Schreibenträgt die Unterschrift Cyamberlains als dem Vorsitzenden desBölkerbundsrates. Me aus englischen Konferenzkreifen versi¬
chert wird, ist das Schreibe« in liebenswürdigerForm abge¬faßt «nb unterstreicht den Wun'

land im Völkerbund zu sehen. Es weist weiter auf die Bedeu¬tung hin, die Deutschlands Eintritt in den Völkerbund für de»Frieden der Welt hat. Der Rat drückt sein Bedauern darüberaus, daß Deutschland keinerlei Vorrechte bei seinem Eintritt inden Völkerbund gewährt werden können. In diesem offiziellenSchreiben wird der Anregung eines ständigen Amtssitzes fürDeutschland und des von der Reichsregierung beanstandete«Paragraph 16 keinerlei Erwährung getan. Gleichzeitig mit die¬sem offiziellen Schreiben wird der Rat einen diplomatischenSchritt in Berlin unternehme», indem er Deutschlandeinen
ständigen Ratssttz bei seinem bedingungslosen Eintritt in den
Völkerbund zusichert. Der Paragraph 1« wird gleichfalls Ge¬genstand einer diplomatischen Anssprache fern, wobei auf die
Tatsache verwiesen werden soll, daß der Paragraph 16 des Pak¬tes in seiner endgültigen Form noch nicht feststeht und vier Ab-ändernngsanträge zu ihm vorliegen, und daß er erst von 18oder 19 Staaten ratifiziert werden müsse. Es sei daher nichtausgeschlossen, einen wetteren Abänderugsantrageinzubringen,der Deutschlands Wünsche« gerecht werden könne, allerdingsnur nnter der Voraussetzung des bedingungslosen Eintritts
Deutschlands in den Völkerbund, und Laß es an den Beratun¬gen in Zukunft mit teilnehme. Das Schreiben soll Donnerstagoder Freitag im Rat zur Verlesung kommen. Es wird dem
schwedischen Außenminister dorgelegt werden, und wenn esseine Billigung findet, keine weiteren Abänderungenmehr er¬fahren. In einer vertraulichen Sitzung des Rates wurdedie Tagesordnung für die zweite Hälfte der nächsten Wochefestgestellt.

Lloyd George über den Schwindel der Militärkonrrollr.
Lloyd Georges hat kürzlich in der „Neuen Zürcher Zei¬tung " den Schwindel der Militärkontrolle mit Hohn und Spottübergossen und die sehr treffenden Worte geschrieben: „DieZahl der Peitschenhiebe auf den Rücken des Opfers nach denGelüsten des Henkers zu erhöhen, ist nicht Gerechtigkeit, sondernBarbarei . Man behauptet, Deutschland Habs seine Verpflich¬tungen in Bezug auf die Abrüstungen nicht erfüllt . Niemalshat man einen unehrlicheren Vorwand genominen, nenn nianaus der Ohnmacht eines Gegners Nutzen ziehen wollte. Deutsch¬land, einst das mächtigste Reich- der Welt, ist heute so völligentwaffnet, daß es nicht einmal gegen den kleinsten Balkanstaatmit Aussicht auf Erfolg einen Krieg rühren könnte. Es isteinfach ein Schwindel, wenn man diese geringen Rüstungen sohinstellt, als ob diese eine ständige Bedrohung für Frankreichund sein großes und ausgsbildetes Heer bedeuteten. Wer zuglaubeii vorgibt, Deutschland habe seine Entwaffnung nur zumSchein durchgesührt, der sollte die amtlichen Zahlen über dievon den Deutschen seit dem November 1918 abgelieserten Waf¬fen und Munitionsvorräte ansehen." Lloyd George beruft sichfür seine Ausführungen im einzelnen auf die Angaben desbritischen Generalstabs auf der Grundlage seiner llkachrorschun-gen in Deutschland. Die ganze Behandlung der Lntwaif .aungs-und Räumungsfrage nennt Lloyd George zum Schluß „eine

verächtliche Komödie". — Wir können nur wünschen, daß dieWorte des früheren englischen Ministerpräsidenten in Erfül¬lung gehen: „In diesem Augenblicke ist Frankreich im Be¬griff, sich seine besten Freunde, Großbritannien und Amerika,zu entfremden."
Die „Abrüstung".

London, 12. März. In der gestrigen Debatte über dieLuststreitkräfte im Oberhaus sagte Lord Salisbury Samens derRegierung , seit zwei Jahren seien gute Fortschritte gemachtworden. Die britische Regierung hoffe, daß die britische Ver¬teidigungsluftflotte 1929 aus 600 Maschinen bestehen werdeFrankreich, das er in diesem Zusammenhang nur erwähne, weiles die stärkste Luftflotte vor Englands Küsten besitze, werdedann immer noch eine große Ueberlegenheit haben. Aber diebritische Lustmacht werde dann gerade zum Schutz der Heimatausreichen. Was die Abrüstungskonferenz betreffe, so gebe eskein Land, das so wie England für die Beschränkung der Rü¬stungen sei und die Regierung werde jede etwa sich bietendeGelegenheit in dieser Richtung benützen. (Beifall.) Lord Gorel(Arbeiterpartei ) beklagte das neue Wettrüsten und Lord Beau-champ erklärte, andere Länder hätten mehr Interesse für dieBezahlung ihrer Schulden, als für die Steigerung ihrer Rü¬stungen beweisen sollen.

Aus Stadl Bezirk und AlMtzebuup
Netienbürg, 12. März . Der Konsirmationstermin örtlichfestzusetzen.) Mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten, die sich inden einzelnen Genieinden bei der Vorverlegung des Kvnfirma-tionStermines ans 22. März ergeben haben, ist vom OLerkir-chenrat nunmehr bestimmt worden, daß in sämtlichen Gemein¬den dem Ermessen des Pfarramtes nach Anyören des Kirchen¬gemeinderats anheimgegcven werde, die Konfirmation und dasAbendmahl der Ncukonfirmierten in einer den örtlichen Ver¬hältnissen angemessenen Weise auf einen der nächsten Sonntagefestzusetzen. Zwischen Konfirmation und Konfirmandenabend-nmhl sollen aber jedenfalls nicht mehr als ,4 Tage liegen.
Neuenbürg, März . (Füttert die hungrigen Vögel!)Bei starkem Schneefall oder Glatteis werden den Vögeln ihrenatürlichen IlahrnngLguellen, besonders Sie Ritzen und Fugender Baumrinden , verschlossen; hiedurch kann während wenigerMorgenstunden die Vogelwelt einer ganzen Gegend vernichtetwerden. Es wird daher dringend empfohlen, Futter , das vonLen Vögeln leicht angenommen wird, an Orten bzw. mit Vor¬richtungen, die den Vögeln auch -bei üarkem Schneesall unbe¬dingt zugänglich bleiben, anfzustellen.
(Wetterbericht .) Die Depression im hohen Nord¬osten hat keinen Einfluß mehr auf die Witterung . Dagegen ist



die Stadt einen aufrichtigen Freund . Zum Zeichen der Trau«
legte die Stadtverwaltung anläßlich der Beerdigung in Heidel¬
berg einen Kranz mit der Aufschrift: „Die Stadt Freudenstadt
ihrem treuen Freunde " nieder.

Stuttgart , 12. März . (Fleischpreisaufschlag.) Der Preis
für- Kalbfleisch ist mit sofortiger Wirkung erhöht worden und
zwar für 1. Güte von 1.20 aus 1.30 Mark , für 2. Güte von
1.— bis 1.10 auf 1.10 bis 1.20 Mark.

Plochingen, 12. März (Unter den Rädern .) Der verhei¬
ratete EisenbahnoediensteteOtto Schaible von hier wurde ge¬
stern abend von dem Schnellzug Plochingen—Ulm erfaßt und
getötet. Der Verunglückte war mit dem Kehren von Weichen
beschäfigt und konnte infolge des dichten Schneegestöbers den
hcranbransenden Zug nicht wahrnehmen. Er war erst seit eini¬
gen Jahren verheiratet und hintcrläßt Frau und Kinder.

Heilbronn, 12. März . (Auch ein Zeichen der Wohnungs¬
not !) Dem „Neckarccho" wird geschrieben: Seit etwa 14 Tagen
Sann der Reisende der Strecke Bietigheim—Heilbronn im
„Gänsegarten" in Kirchheim a. N. die Wahrnehmung machen,
daß dort ein Wohnungssuchender sein Domizil aufgeschlagen
hat. Man kann dort u. a. Betten, Kästen, Kommode, kurz
einen vollständigen Hausrat sehen. Soviel man hört, hat ihm
die Gemeinde in liebenswürdiger Weise den Gänsegarten zur
Verfügung gestellt. Bei der jetzigen naßkalten Wisterung wird
er wohl diese „Liebenswürdigkeit" nicht allzulange in Anspruch
nehmen. Die Gemeindeverwaltung Kirchheims scheint "Ihren
Gänsegarten in sehr wirtschaftlicher Weise auszunützen.

Heilbrmm, 12. März . (Ein schlechtes Frauenzimmer .) Die
wegen Abtreibung zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilte Elsa
Feuchter von Bückingen wurde vom Großen Schöffengericht'
wegen Kuppelei zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt , ihr
gleichfalls angeklagt« Marm jedoch sreigesprochen. Die Feuch¬
ter führte einen liederlichen Lebenswandel und verkehrte bei¬
spielsweise an einem Abend in ein« Weindiele mit sieben
Männern . Hübsche junge, teilweise unter 14 Jahre alte Mäd¬
chen lockte sie mit Pralinees an sich und suchte sie mit jungen
Kaufleutcn in einem Heilbrunner Weinhaus in Verbindung
zu bringen . Die Mädchen waren ab« so anständig, die Zu¬
dringlichkeitder Herren abzuweisen. Die Verhandlung entwarf
ein Bild sittlich« Verkommenheit, und es war höchste Zeit,
dieses entartete Weib hinter Schloß und Riegel zu bringen.

Schwaigern, 12. März . (Abgelehnte Beschwerde.) Gegen
die Gemeindeumlage für 1923 von 15 Prozent (einschließlich
Staatssteuer und Amtskörperschastsumlage) wurde vom Gräfl.
NeippergschenRentamt , sowie Buchdruckereibesitzer Zundel und
Genossen Beschwerde beim Ministerium des Innern erhoben.
Hieraus wurde durch Erlaß die löprozentige Umlage von d«
Ministerialabteilung für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung
mit Ermächtigung des Ministeriums des Innern und der Fi¬
nanzen genehmigt.

Schramberg, 11. März . (Der Schnee als Verkehrshinder¬
nis.) Wegen starken Schneesalls verkehrt die Krastpost St.
Georgen—Schramberg bis auf weiteres nicht mehr.

Rottweil , 12. März . .Vom Gemeinderat.) Im Gemeinde-
rat teilte der Vorsitzende mit , daß das Reichsnnanzministerium
die Beteiligung d« Stadt an der Ausländsanleihe , für die der
württemdergische Staat die Bürgschaft übernommen hat , ge¬
nehmigt habe. D« Gemeinderat beschloß sodann eine Betei¬
ligung in Höhe von 350 000 Mark Nominalwert — Um der
großen Wohnungsnot abzuhelfen und um die Privatbautätig¬
keit zu fördern, beschloß der Gemeinderat den Privatbauen-
den hypothekarisch sicher zu stellende, zu 6 Prozent verzinsliche
Baudarlehen zu gewähren.

Was will die Ausstellung „Das schwäbische Laub?"
Langsam erholt sich unser Vaterland aus dem Zusammen¬

bruch. Ueberall sammeln sich die Kräfte, besinnt man sich auf
seine Werte. Sucht sie in der Vergangenheit, in der aus¬
dauernden Arbeit aller Volkskreise. Findet das alte Können
in den Taten unserer Erfind « , den Leistungen der Technik,
die ich liebe, weil ich sie kenne, verstehe und von ihrem Werte
den Schöpfungen des wissenschaftlichen und künstlerischen Gei¬
stes. Und man schaut in die Vergangenheit, forschend, lvas von
dort her den Glauben an Vaterland und Heimat hochhält, und
findet die Taten der Väter , unsterbliche Schöpfungen des Gei¬
stes und Werke, die aus Wohlstand und Fleiß geboren sind.
Uns« Schwaben steht in Deutschland mit oben an . Es ist
das Land, das Z. R . 3 schuf, Schill« und .Hegel gebar , das
Land der blühenden Landwirtschaft und Industrie , ein Land
der großen landschaftlichen Reize. Dieses Schwaben in seinem
Werden und in seiner jüngsten Gegenwart verdient nach allen
Richtungen gesehen und gebannt zu werden von allen Deutschen
und noch mehr von denen, die es als ihre Heimat lieben. Wie
viele können alle Punkte bereisen?- Wie viele können alle die
Stätten der Arbeit, die wir haben? Was weiß der Städter
von Württembergs Bauerntum ? Was weiß der Bauer von
dem, was die Fabriken arbeiten ? Ost nicht einmal , wie die
Dinge des Alltags zustande kommen und wer sie macht. Und
wie sollten sie es wißen, wo jeden sein Beruf auf einen engen
Kreis beschränkt, wo man so selten Zeit und Gelegenheft hat,
zu anderen hereinzusehen? Das soll nun möglich gemacht wer¬
den. Eine große Ausstellung der Landeshauptstadt „Das
Schwäbische Land" wird all das zeigen. Alle Gebiete, die Kul¬
tur der Vergangenheit und Gegenwart , die Wirtschaft, die
Kunst und die Landschaft Schwabens umfaßt sie. Schwaben,
hi« werdet ihr zum erstenmal mit leicht« Mühe euer ganzes
Land überblicken können. Kein Zuviel, das verwirrt und die
Klarheit trübt , Wesentlichesund Notwendiges wird man sehen.
Nichts Unverständliches, das nur dem Fachmann etwas >agt.
Anschaulich wird alles Fremde und nicht allgemein Bekannte
erläutert und vorgeführt werden. Allen 'oll machtvoll zum
Bewußtsein gebracht werden: dieses Land ist meine Heimat,
im Fleiß all« Stände , bei Kaufmann , Bauer und Arbeit« , in
weiß.

Baden
Pforzheim, 12. März . In der Nähe des Rathauses wurde

durch die Unachtsamkeit eines Lastautoführers der 10 Jahre
alte städt. Markthelf« Josef Distelberger überrahren , so daß
ihm das linke Bein gebrochen wurde. Das Bein mußte im
Krankenhaus abgenommen werden. Der Chauffeur wurde
unter dem Verdacht der Fahrlässigkeit verhaftet.

Endinge«, 11. März . In dem umfangreiäien Oekonomie-
gebäude des Gasthofs zum Pfauen brach Feuer aus , das in den
aufgespeicherten Stroh - und Futtervorräten reiche Nahrung
fand. Das Feuer griff auch auf Len ««gebauten Saalbau über,
doch gelang es der Feuerwehr den Bau zu retten . Leider ist
auch fast das ganze Inventar des « st vor kurzem neu herge-
richteten Saalbaues dem Feuer zum Opf« gefallen. Bei der
Rettung der Tierbestände aus Len brennenden Ställen des
Oekonomiegebäudes wurde ein Feuerwehrmann am Kopf nicht
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unerheblich verletzt. Die Entstehungs-Ursache ist noch nicht er¬
mittelt.

Lörrach, 12. März . Einen eigenartigen Bern » übt hi« ein
junges Fräulein aus , das mit ein« Mappe unter dem Arm in
hiesigen Familien auftaucht. Kurzerhand fragt sie, ob sich in
der Familie heiratsfähige Töchter befinden. Auf die erstaunte
Frage nach dem Warum zieht die Dame eine Liste heiratslusti¬
ger Männer und Jünglinge aus der Mappe und überreicht
sie zur gefälligen Durchsicht.

Äerrmichtek
Die Launen von Gevatter Storch. In Sulzfeld war bei

der Anmeldung der ABC -Schützen an der Volksschule das
Kuriosum zu verzeichnen, daß in diesem Jahr 16 Knaben und
drei Mädchen angemeldet wurden, während im vorigen Jahre
umgekehrt 16 Mädchen und drei Knaben angemeldet worden
waren.

Ein raffinierter Schwindler. Vor einigen Wochen ging die
Nachricht durch die Zeitungen, daß der Schäfer Joses Ritter
in Harburg (Bayern ) 120000 Mark in bet Preuß .-!SüdL.
Klassenlotterie gewonnen habe. Der Nachricht wurde schon da¬
mals begründet« Zweifel entgegengestellt. Jetzt wird dem
Ries« Tagblatt von einem Sohn Ritters aus Baden mitge¬
teilt, daß sein Vater überhaupt nichts in der Lotterie gewon¬
nen, sondern daß er diese Lügen nur ausgsstreut habe, um Kre¬
dit zu bekommen. Uni« der Vorspiegelung, sein Los sei noch
nicht ausbezahlt, habe er in Karlsruhe und Umgebung mehrere
Gutgläubige um ihr Geld gebracht. Interessant ist die weitere
Mitteilung , daß Ritt « ganze Stöße von Heiratsangeboten er¬
halten habe.

Eine Herausforderung . Im Rheinland werden Apfelsinen
verkauft, auf deren buntfarbig bedruckter Papierhülle drei Ge¬
neräle, Leman, French, Joffre , abgebildet sind, lieber ihnen
wehen die Flaggen ihr« Länder und üb« diesen Flaggen steht:
„Gloire aux Heros allchs." Unter den Bildern der drei Verbün¬
deten Helden steht natürlich die Firma des Apfelsinengrossisten.
Es ist eine in einem neutralen Lande, und man weiß nicht, ist
es Unverschämtheit oder bloße Gedankenlosigkeit, daß sie ihre
Ware nach Deutschland in Hüllen verschicken läßt , die das
deutsche Nationalgefühl aufs schwerste beleidigen müssen. Wäh¬
rend des Krieges machte sie ihre Geschäfte bei d« Entente und
nach Beendigung, und nachdem es in Deutschland wieder gutes
Geld gibt, ist sie, ohne sich die schmutzigen Hände zu waschen,
dazu übergegangen, in Deutschland Geschäfte zu machen. Ab«
wir müssen es uns entschieden verbitten, daß Profitlüsterne
Ausländ« uns im eigenen Lande beleidigen.

In 10 Minuten geschieden und getraut . Wilhelm Böttcher
hat ganz Chicago dadurch in Erstaunen gesetzt, daß er sich zehn
Minuten nach der Scheidug von seiner fünften Frau mit der
sechsten trauen ließ. Böttcher, der bereits 7? Jahre alt ist,
beantragte die Scheidung von sein« fünften Frau wegen bös¬
willig« Verlassung und erklärte, als der Richter die Scheidung
aussprach, er habe jetzt „vom Heiraten für imritcr genug". Desto
größer war das Erstaunen des Richters Lewis, als er wenige
Minuten spät« , wie der „Newyork Herald" berichtet, Wied«
mit ein« Frau vor ihm erschien und bat , sie zum Bunde fürs
Leben zusammenzugeben. Die Braut war seine 65jährige Haus¬
hälterin Frau Marie Keßler. „Glauben Sie wirklich, oatz Sie
mit diesem Manne glücklich werden können?" fragte der Nicht«
streng die errötende Braut . „Seine erste Frau starb, seine
zweite beging Selbstmord, die dritte wurde wahnsinnig und die
beiden letzten verließen ihn." „Ach, ich bftl schon ein Jahr
bei ihm Haushälterin, " erwiderte sie begütigend. „Ich weiß,
wie man ihn nehmen muß".

Handel und Verkebr.
Lalw, 11. März. Nach dreimonatlicher Pause wurde der Markt

heute zum ersten Male wi-der abgehoben. Zutrieb: >21 Stück Milch¬
schweine. Erlös 55—70 Mk. das Paar . Rindvieh: Zufuhr 72 Stück,
davon 19 Ochsen, I I Stiere, 15 Stück Jungvieh, 20 Kühe, 7 Kalbin-
nen. Erzielter Preis : Für Kühe 200—470, Rinder 200—330, Kalbin-
nen 400—600, Ochsen 1080—1350, Stiere 500—1020 je das Paar.
Wegen der Maul - und Klauenseuche in zwei Bezirksorten war der
Mark : schwach besucht. Pserde waren garnicht vertreten.

Stuttgart , 12 März. Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und
Schlachthof waren zugeführt: 23 Ochsen, 8 Bullen, SO Iungbullen,
86 Iungrinder, 42 Kühe, 488 Kälber, 739 Schweine, 24 Schafe.
Alles verkauft. Erlös aus je 1 Zir. Lebendgewicht: Ochsen 1. 43
bis 49 (letzter Markt 43—48). 2. 35- 40 (34- 40), 3. 30- 33 (29 bis
32). Bullen 1. 44- 47 (43- 45). 2. 38- 42 (37- 41), 3. 32—36 (33
bis 36,. Iungrinder 1. 53—56 (52—55). 2. 43- 49 (42- 48), .3. 33
bis 40 (32- 39), Kühe I. 32- 41 (32—40), 2. 18- 28 (unv ), 3. 12
bis 16 (unv). Kälber 1. 82—84 (78- 81). 2. 76- 80 (72- 76 . 3. 66
bis 72 <65—70,. Schafe 1. 75 (70- 75), Schweine 1. 68—69 (68- 70),
2. 64- 67 (unv.), 3. 60 63 (unv.), Sauen 50—63 (unv) Mk. Ver¬
laus des Marktes : Bei Kälbern lebhaft, bei Schweinen langsam,
sonst mäßig belebt.

Stuttgart , 12. März. (Landesproduktenbörse.) Die Lage auf
dem Getreidemarkte ist unverändert. Die täglich schwankenden ameri¬
kanischen Börsennotierungen veranlassen Verkäufer als auch Käufer
zur Zurückhaltung. Die Preise sind unverändert: Weizen 22,5—26,5,
Sommergerste 25—29,5, Roggen 22—26, Hafer 14.5—20, Weizenmehj
44—45,5, Brotmehl 39—40,5, Kleie 14—14,5, Wiesenheu6—7, Klee¬
heu 7—8, Stroh 4,5—5,5 Mark pro 100 Kg.

Ludwigsburg, >0 März. Dem Pferdemarkt waren 700 Pferde
zugeführt. Der Handel bewegte sich in mäßigen Grenzen. Es wur¬
den Preise in Höhe von 1200—1500 Mark für mittlere Pferde und
für bessere Pferde von 2000- 3000 Mark und noch mehr erzielt.

Ulm, 10. März. (Irühjahrs -Baummarkt.) Bei mäßiger Zufuhr
und Nachirage stellten sich die Preise wie folgt: Aepsel- und Birn-
hochstämme4—4 50 Mk., Steinobsthochstämme(veredelte Zwetschgen,
Pflaumen, Weichsel) 4—5 Mk., unveredelte Zwetschgenbäume2—2.50
Mk., Aepsel-, Birnen-, Aprikosen- und Pfirsich-Pyramiden 4 Mk.,
Aepsel- und BIrnspaliere4—4.50 Mk., Stachelbeer- und Iohannis-
beerbäumchen2 Mk., Iohannisbeer- 50—80 Psg., Stachelbeer- I Mk.
und Himbeersträucher 20 Psg . wilde Reben OLO—I Mk., Buschrosen
1 Mk., Schlingrosen1—2 Mk., Rosenbäumchen5 Mk. je das Stück.

Offenburg, 11. März . Gestern wurde der 47. Offenburg«
Weimnarkt eröffnet. Die Preise der ausgestellten Weine lagen
zwischen 48 und WO Mark pro Hektoliter. Jeder Interessent
hatte Gelegenheit, ihm zusagende Weine zu kaufen. Am Markt
selbst herrschte sehr lebhafter Verkehr.

Neueste NartMÄten
Esten, 12. März. Vor zahlreich erschienenen Pressevertretern sprach

heute der Bergwerksdirektor der Zeche„Minister Stein". Regierungs¬
assessor Brandt-Dortmund, über das KUrzliche große Unglück. Seinen
ausführlichen Darlegungen zufolge, denen er das Ergebnis der Unter¬
suchung der Schuldsrage durch die Bergbehörden zugrunde legte,
entstand die Dortmunder Katastrophe durch eine tragische Verkettung
von Zufälligkeiten, für die weder die Verwaltung, noch die Arbeit¬
nehmer verantwortlich gemacht werden könnten.

Dortmund, 12. März. Nachdem in den letzten Tagen schon
leichte Schneefälle erfolgten, setzte heute in den Mittagsstunden ein
außerordentlich dichtes Schneegestöber ein, das große Verkehrsstörun¬
gen hervorrief. In den Außenbezirken der Stadt mußte die Straßen¬
bahn innerhalb kurzer Zelt mitten aus der Strecke stillgelegt werden.
Auch schwere Lastautos mußten teilweise auf der Straße liegen
bleiben. Im Eisenbahnverkehr traten große Verspätungen ein.

Berlin , 12. März. Die Rechtsvertreter der in Haft befindlichen

Brüder Julius und Henry Barmat haben einen Antrag auf Haft¬
entlassung ihrer Klienten gestellt. Laut „Lokalanz." hat der Unter¬
suchungsrichter den Antrag abgelehnt. In dem Ablehnnngsbeschluß
heißt es. der Verdacht des Kreditbetruges sei nicht mehr als dringend
und die Vcrdunklungsgefahrnicht mehr als vorhanden anzusehen.
Auch die Bestechung von Beamten der Staatsbank wird nicht als
erwiesen angesehen, nur bezüglich des früheren Reichspostininisterr
Höfle bestehe noch ein gewisser Verdacht und im Zusammenhang da¬
mit auch Fiuchtgefahr.

Berlin , 12 März. Wie der amtliche preußische Pressedienst mit¬
teilt, ernannte das Siaatsministerium in der jetzten Sitzung den
Ministerialrat im preußischen Finanzministerium Dr. von Bahrseld
zum kommissarischenRegierungspräsidenten in Königsberg, den Poli¬
zeipräsidenten des Polizeipräsidiums in Berlin, Moll, zum Minsterial-
rat im preußischen Finanzministerium und Landrat Dr. Fciedensburg
zum Polizeipräsidenten des Polizeipräsidiums in Berlin.

Berlin , 13. März. Die deuischnationale Landtagsfraktion be¬
sprach gestern abend die Anregung des Ministerpräsidenten Dr. Mar;
für eine Kabinettsbildung und lehnte, wie aus parlamentarischen
Kreisen verlautet, ein Kabinett, an dem Sozialdemokraten in irgend
einer Form beteiligt sind, ab.

Berlin , 12. März. Wie wir hören, hat die Deutsche Rentenbank
weitere 30 Millionen Mark an die Treuhandstelle zur Weitergabe
an die landwirtschaftlichen Kreise übertragen, sodaß diesen bis jetzt
zusammen 160 Millionen Mark zur Verfügung gestellt worden find.

Genf, 12. März. In Genf trafen die gegensätzlichen Auffassungen
und Forderungen Englands und Frankreichs scharf auseinander:
Chamberlain gegen, Briand für das Genfer Protokoll. Chamberlain
erklärte u. a , die britische Regierung teile nicht die Ansicht, daß ohne
Sanktionen der Völkerbund ohne Macht wäre. Der Völkerbund sei
noch nicht die Organisation, die man in ihm zu erblicken hoffe und
die der Pakt vorsehe, denn es fehlten viele wichtige Staaten, vor
allem die Vereinigten Staaten, um sie zu einem umfassenden Frie-
denslnstrument zu machen. Es ließe sich nicht mit Bestimmtheit
annehmen, daß die Annahme des Protokolls die sofortige Entwaff¬
nung der Welt zur Folge haben würde. So ziehe denn die britische
Regirrnng den Pakt ohne Ergänzung durch das Protokoll dem Pakt
mit dem Protokoll vor.

Paris , 12. März. Wie Haoas mitteilt, wird der durch die Bot-'
schaslerkonferenzvon Marschall Fach angesorderte ergänzende Bericht
über die Entiuafsaung Deutschlands nicht vor einer Woche fertiggestellt
sein.

Paris , 12 März. Nach Blättermeldungen aus Genf soll Wies-
baden Sitz der ständigen Kontrollkommission des Völkerbundes für
die entmilnarisierte Rheinlaiidzone werden.

Brüssel, 12. März. Im Verlaufe einer Sitzung der gemischten
Kommission für die Hüttenindustrie wurde vom Vertreter der Arbeit¬
geber eine Lshnherabsetzung um zehn Prozent, die nach ihrer Mei¬
nung durch die augenblicklich herrschende Industriekrisegerechtfertigt
sei, gefordert. Die Delegierten der Arbeitnehmer haben sich diesem
Vorschlag widersetzi. Der Vertreter der Arbeitgeber hat alsdann vor¬
geschlagen. die zehnprozenligc Lahnherabsetzung in zwei Etappen oor-
zunehmen und zwar eine fünfprozentige am I. April und eine wettere
sünfprozentige am t. Mai . Die Delegierien der Arbeitnehmer haben
auch dies abgclehnt, worauf der Bettle:« der Arbeitgeber erklärte,
diese würden am l. April die Löhne herabsetze».

London. 12. März. Aus Ficetmood wir» gemeldet: Der Verein
der dortigen Fischereiunlernehmungen beschloß, dir»Fischereihandlungen
zu boykottieren, die am Dienstag den Fang eines deutsche» Fisch-
dampsers gekauft Hallen. Die Bereinigung der Fischhändler beschloß
darauf, die heute gelandete» und vom Bereu, der Fischerciunterueh-
numgeu angcbotene» Fische nicht zu lausen, falls der Beschluß nicht
zurückgenommen wird.

Washington, 13. Marz. Der neue deutsche Botschafter Freiherr
von Maltzan wurde vom Präsidenten Coolidge empfangen, dein er
sein Beglaubigungsschreiben Unerreichte.

Lanbeskirchenversammlung.
Stuttgart , 12. März . D« Landeskirchentag wurde heute

vormittag durch einen Gottesdienst in der Schlosskirche eröffnet.
Alsdann fand im Furtbachhaus eine Sitzung statt, in der Kir¬
chenpräsident D>. Dr . v. W-erz zunächst des Ablebens des Reichs¬
präsidenten gedachte, worauf er die Abgeordneten begrüßte und
in länger« Rede Programmatische Ausführungen machte. Er
dankte vor allem Regierung und Landtag für den lliachtrags-
plan für 1924, der eine große Sorge beseitigt habe und gab
der Hossnung Ausdruck, daß die Kirche auch fernerhin Verständ¬
nis für ihre Bedürfnisse finden werde. Der Redner berührte
dann die Fragen der Lehrpläne für den Religionsunterricht in
Len Volksschulenund in den höheren Schulen und betonte da¬
bei, daß eine Verminderung des religiösen MemorierstoffeS
nicht beabsichtigt sei. Wogen der Ueberleitung der theologischen
Seminare und des Stifts in die kirchliche Leitung und Verwal¬
tung sind Verhandlungen im Gange. Bezüglich der Ausbil¬
dung und Vorbildung der Pfarr « wünschte der Kirchenprä¬
sident die Errichtung ein« außerorLentlichen Professur für
Praktische Theologie neben der bestehenden ordentlichen Profes¬
sur, ferner eine außerordentliche Professur für Apologetik und
die Wiedererrichtung einer am Stift eingogangenen Repetenten¬
stelle. Der Kirchenpräsident betonte zum Schluß, daß es eine
der wichtigsten Aufgaben der Kirche sei, an den Forderungen
des Volkswohls aus sittlichem Gebiete mitzuarbeiten . Der Al¬
terspräsident Dr . Egelhaaf gab der Hoffnung Ansdruck, daß
die beiden Gruppen sich gegenseitig verstehen möchten, da sie sich
bewußt seien, Glied« eines Leibes zu sein und, wenn auch
manchmal ans verschiedenen Wogen, dem Ziele der Erhaltung
und gedeihlichen Entwicklung der evangelischen Kirche zuzu-
stroben.

Aus dem bayerischen Landtag.
München, 12. März . Zu Beginn der heittigen Landtags

Sitzung führte ein Abgeordneter der Bayerischen Volkspart«
aus , daß Hitler bei seinem ersten WiLderanstceteu gezeigt habe,
daß er in kein« Weise von sein« Vergangenheit abzurücke»
gedenke. Das bayerische Volk fordere von der Regierung , daß
hier kraftvoll vorgegangen werde; denn das Volk habe genug
von Straßenagitationen und politischen Torheiren, die den Aus¬
stieg des Vaterlandes nur zu stören geeignet >eien. Man habe
auch genug von den schweren Schäden, die politisch und wirt¬
schaftlich durch den Hitlerputsch für Bayern herausbeschworrir
wurden . Die Bayerische Volkspartei verlange, daß mit alle»
gesetzlichen Mitteln gegen alle Versuche, wieder die Zustände
vom November 1923 herbeizusühren, vorgegangen werde. Der
Redner kam im weiteren Verlauf sein« Ausführungen auf da»
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treue Festhalten der pfälzischen Bevölkerung am Deutschtum,
auf ihre Stanül -aftigkeit gegenüber den ,ranzost.chen Lockungen,
sowie dem Terror der Separatisten zu sprechen Der Redner
orderte weiter, daß die furchtbaren wirtscha.t .chen und terri¬

torialen Schäden in der Matz möglichst bald behoben werden,
und erklärte, daß die Bayerische Volkspartei der beantragten
Notstandshilfe für die Pfalz gerne zustimme.

Der zweite Rothardtprozeß.
Magdeburg , 12. März . Das Interesse des Publikums für

Len zweiten Rothardtprozeß wächst von Tag zu Tag . Die
Bänke des rsuhörerraums sind heute schon vor Beginn der Ver¬
handlungen gefüllt. Der Vorsitzende verkündet bei der Eröff-
E der Sitzung den Gerichtsbeschluß, daß den Anträgen ans
Ladung des früheren preußischen Handelsministers Siering und
des früheren bayerischen Ministerpräsidenten von Dandl als
'sengen stattgegoben wird. Als Zeuge wird heute zunächst der
Geschäftsführer Brolat vernommen. Er hat im letzten Kriegs-
jahr als Dreher ln der Berliner Rüstungs -Jndustic gearbeitet
und äußerte sich über die damalige Stimmung in der Arbeiter¬
schaft Am 26. Januar , dem Tage des Streckbeginns, nechmit-

wohnte ich auf Einladung der U.S .P . einer Versamm¬
lung nn Gewerkschaftshause bei. In dieser Versammlung wur¬
den die Streikforderungen aufgestellt und die Streikleitung
gewählt Es wurde der Antrag gestellt, auch Mehrheitssozia¬
listen hineinzuwählen. Dieser Antrag wurde abgelchnt. Stach
dieser Versammlung ging ich zu einer Sitzung des Parteivor¬
standes in der Lindenstraße 3. Dort wurde die Situation be¬
sprochen. In der Sitzung des Parteivorstandes erklärten ins¬
besondere Ebert und Scheidemann, die von den Radikalen auf¬
gestellten Forderungen für unmöglich. Eberr sträubte sich mit
Händen und Füßen gegen eine Beteiligung an der Streiklei¬
tung. Wir Betriebsvertreter wiederholten immer wieder drin¬
gend. daß eine Vertretung unserer Partei in der Streikleitung
mibedingt notwendig sei. Ebert erklärte schließlich, inan werde
im Parteivorstand noch einmal darüber reden. Ich und einige
andere blieben noch mit dem Parteivorstand zusammen. Ebert
jagte, es müsse versucht werden, den Streck so schnell wie mög¬
lich zu beenden. Unserer Partei dürfe niemals in der Ge¬
schichte der Vorwurf gemacht werden, daß ste in der Stunde
Ler größten Gefahr Land und Volk im Stich gelassen habe.
Zur Frage der Gestellungsbefehle sagte Ebert , die Leute, die
den Streik in Szene gesetzt hätten, müßten wissen, daß sofort
Gestellungsbefehle herauskommen würden. Wir würden natür¬
lich in unserer Eigenschaft als Reichstagsabgeordnete versuchen,
die größten Härten zu mildern, aber selbstverständlich müßten
die Gestellungsbefehle befolgt werden.

Einigungsverhandlungen in» Eisenbahnrrstreik.
Berlin , 12. März . Heute haben unter dem Vorsitz des

Ministerialdirektors Sitzler im Reichsarbeitsministerinm Ver¬
handlungen über eine Verständigung im Eisenbahnerkonflikt
stattgefunden. Die erschienenen beiden Vertreter der Reichs¬
bahn erklärtm , daß sie keine Vollmachten hätten, über die bisher
schon gemachten Zugeständnisse (Ungleichung an die Ortslohn¬
zulagen) hinauszugehen. Ta unter diesen Umständen eine Ver¬
ständigung unmöglich war , wurde vom Reichsarbeitsmiuiste-
rckrm eine Sitzung auf Freitag vormittag Io Uhr angefetzt, zu
der zwangsmäßig beide Parteien erscheinen müssen. Beide Par¬
teien haben sich verpflichtet, bis zur Beendigung dieser neuen
Besprechungen keine Verschärfung des Kampfes vorznnehinen.

Die Aufwertungsfragc.
Im Aufwertungs -Ausschuß des Reichstags erklärte der

Reichsfinanzminiisterv. Schliebon, Laß die Reichsregierung die
bestimmte und begründete Hoffnung hege, in allernächster Zeit
den gesetzgebenden Körperschaften ein Aufwertungsgesetz Vor¬
lagen zu können- Es sei auch nicht richtig, daß das Kabinett
sich mit einem solchen Entwurf noch nicht besaßt hätte, viel¬
mehr habe sich das Kabinett in wiederholten Beratungen mit
dem Entwurf von Aufwertungsgesetzen beschäftigt.

Vereidigung des stellvertretenden Reichspräsidenten.
Berlin , 12. März . In einer formellen Sitzung von be¬

tonter Nüchternheit und Alltäglichkeit ist vor dem Reichstag
am Donnerstag vormittag die Vereidigung des stellvertretenden !
Reichspräsidenten Dr . Simons erfolgt. Die Parteien hatten
nur sehr spärliche Abordnungen entsandt, die Kommunisten
waren gar nicht vertreten. Einige Beobachter varen auch in
den Diplomatenlogen, sonst waren die Tribünen fast leer. Dr.
Simons ist dem Haus kein Fremder mehr, dem er aus der Zeit,
da er Außenminister war , bekannt ist. In Begleitung des
ReichstagspräftdentenLöbe, beide gekleidet in feierliche Gehröcke,
betritt er den Saal . Ihm folgen die Mitglieder des Reichs¬
kabinetts; der Kanzler fehlte zunächst, erschien aber doch im
letzten Augenblick. Der Reichstagspräsident richtete an Herrn
Dr . Snnons eine kurze Ansprache, worin er darauf hinwies,
daß Dr . Simons Len Reichspräsidenten zu vertreten und des¬
halb den in Artikel 42 der Verfassung vorgeschriebenenEid ab-
zulogen habe. Während das Haus sich ernem erhob, sprach
Dr . Simons den in der Verfassung bereits formulierten Eid,
worin er schwört, seine Kraft dem Wohl des deutschen Volkes
zu widmen, seinen Nutzen zu mehren, Schäden von ihm zu wen-
men, die Verfassung und die Gesetze des Reichs zu ehren, seine
Pflicht gewissenhaft zu erfüllen und Gerechtigkeit gegen jeder¬
mann zu üben. Es fiel allgemein aus, daß Herr Dr . Simons
die nichtreligiöse Eidesleistung wählte. Der Reichstagspräsident
Löbe stellte daraufhin fest. Laß mit diesem Eid Herr Dr . Si¬
mons sein hohes und schweres Amt übernommen habe. Er
knüpfte daran die Hoffnung, daß er sein Amt zum Wohl des
deutschen Volkes verwalten werde. Ebenso kurz war die Er¬
widerung des stellvertretenden Reichspräsidenten. Er betonte,
daß er sich sehr Wohl bewußt sei, daß seine Wahl nicht so sehr
seiner Person als feiner Eigenschaft als Neichsgerichtspräsident
gelte, aber gerade das erfülle ihn mit Stolz , denn aus seinem
Richterberuf bringe er seinen Schlüssel mit, das Gebot der Un¬
parteilichkeit. Von seinem Vorgänger , den er vertrete, über¬
nehme er das Vorbild der Treue und Würde, mit der er seinem
Amt die Achtung der Welt erworben habe. Er schloß mit der
Versicherung, daß er entschlossen sei, seine Rechte mit Festigkeit
zu wahren, damit er das Amt unversehrt in die Hände des
Mannes legen könne, den sich bald zum erstenmal in seiner
wechselvollen Geschichte das ganze deutsche Volk, soweit es staat¬
lich geeint ist, in freier, unmittelbarer Wahl zum Oberhaupt
küren werde. Ein kurzer Beifall, ein kurzer Händedruck zwi¬
schen dem Reichstagspräsidenten und Herrn Dr . Simons , eine
kurze formelle Verbeugung vor dem Reichstag, und die ganze
Feier, die kaum fünf Minuten gedauert hat, ist berecks beendet.

Das Scheitern der Kandidatur Geßlcr.
Berlin , 12. März . Der Verlauf des heutigen Tages hat

wieder einmal erwiesen, wie schwer es >n Deutschland ist, die
Köpfe, oder was man so heißt, unter einen Hut zu bringen.
Es gibt von rechts bis links niemand, der im stillen Kämmer¬
lein Herrn Geßler nicht für einen geeigneten Anwärter aus
einen Prästdentensitz hielte, anders und scharf ausgedrückt, der
an der Zugkraft dieser Kandidatur zweifelte. Trotzdem hat
mau heute von früh bis spät teils in geschlossenen Zirkeln der
Parteien , teils, so wird man ihn am Ende nennen dürfen,
in dem Einigungsausschuß des Herrn von Löbell verhandelt,
Mn schließlich doch vor einem Berg von Scherben zu stehen.
Denn dies ist das Ergebnis des Tages . Die sprichwörtlich ge¬
wordene deutsche Uneinigkeck und deutscher Parteiegoismus

haben wieder einmal über vernünftiges Handeln gesiegt. Das
deutsche Volk, Lsm nun vier Kandidaten präsentiert werden:
Dr . Hellpach von Len Deutsch-Demokraten, Dr . Zaires von
der Rechten u. Deutschen Volkspartei, Dr . Marx vom Zentrum
und Braun von Ler Sozialdemokratie soll nun die Entscheidung
treffen, nachdem seine „Führer " sich nicht dazu aufraffen konn¬
ten, sich über Parteiegoismus und Eigenbrödelei hinwegzu¬
setzen. Unter diesen Umständen wird es Wohl nicht cmsbleiben,
daß man ein zweites mal zur Wahlurne wird schreiten müssen.

Eine Erklärung des Lübell-Ansschuffes.
Berlin , 12. März . Vom Löbell-Ausschuß wird der Tel.-

Union folgende Erklärung übermittelt : Der unter Vorsitz des
Staatsministers a . D . von Löbell beratende Ausschuß für die
Reichspräsidentenwahl, in dem die Deutschnationalen, die
Deutsche Volkspartei, die Bayerische Volkspartei und die Wirt-
schastspartei, sowie die in Betracht kommenden bürgerlichen Or¬
ganisationen vertreten sind, hat heute nochmals mit Vertretern
des Zentrums und der Deutschen demokratischenPartei über
eine gemeinsame Kandidatur aller bürgerlichen Parteien und
Organisationen verhandelt . Von der Zentrumspartei war für
diese Sitzung eine bestimmte Erklärung über die Teilnahme
an einer gemeinsamen bürgerlichen Kandidatur in Aussicht ge¬
stellt. Diese Erklärung wurde auch in dieser Sitzung nicht ab¬
gegeben, obwohl die Verhandlungen des Ausschusses bereits
viermal vertagt waren und zwar lediglich, um dem Zentrum
Zeit für seine Entscheidung zu lassen. Durch die Verzögerung
der Verhandlungen wurden sachliche Schwierigkeiten, die in¬
zwischen für eine gemeinsame Kandidatur Geßler in weiten
Kreisen mehrerer bürgerlicher Parteien aufgetreten waren,
verstärkt. Der Ausschuß hat nun, nachdem die Vertreter des
Zentrums und der Deutschen Demokratischen Partei auf eine
weitere Teilnahme an Len Beratungen verzichtet hatten, an der
schon am Samstag einstimmig beschlossenen Kandidatur Jarrcs
festgehalten. Oberbürgermeister Dr . Jarres hat die Kandida¬
tur endgültig angenommen. Auch die Vertreter der Wirtschafts-
Partei haben sich ausdrücklich in Len weiteren Verhandlungen
dieser Kandidatur angeschlossen. Die in Betracht kommenden
bürgerlichen Organisationen unterstützen gleichzeitig die Kan¬
didatur Jarres.

Jarres für die vereinigte Rechte.
Berlin,  IS . März . 7.40 abends. Die Verhandlungen

über die Aufstellung einer bürgerlichen Sammelkandidatur
Geßler dürften endgültig gescheitert sein. Der Löbell-Ausschuß
bat vor wenigen Minuten endlich beschlossen, an der Kandida¬
tur Jarres festzuhalten. Daraufhin hat das Zentrum soeben
in seinem Reichsparteiausschuß beschlossen, Marx vom Zentrum
«ms für die Präsidentschaft kandidieren zu lassen.

Berlin , 12. März . Wie die Telegraphen-Union erfährt,
beabsichtigten die die Kandidatur Jarres unterstützenden Par¬
teien und Organisationen , im Laufe des morgigen Tages in
einem gemeinsamen Wahlaufruf an die Oessemlichkeit zu treten.

Dr . Hellpach demokratischerKandidat.
Berlin,  12 . März . Vorstand und Parteiausschutz der

Deutschen DemokratischenPartei beschlossen soeben einstimmig
den badischen Staatspräsidenten Professor Dr . Willy Hellpach
zum demokratischenKandidaten für die Präsidentschaftswahl
zu proklamieren. Dieser Beschluß wurde vom Parteivorstand
und Ausschuß mit großem Beifall ausgenommen.

Unbehagen in Paris.
Paris , 11. März. Die Rede Chasnberlains vor dem Völler¬

bundsrat in Genf schlug in Paris wie eine Bombe ein. Man
war auf eine derartig scharfe Wlehnung der von Frankreich
angeregten und seinen Wünschen gemäß gestalteten Genfer Vor¬
schläge nicht gefaßt gewesen. Alle Andeutungen englischer Blät¬
ter über die Rede, die Chambcrlain halten wollte, sind durch
die Worte, die er wirklich brauchte, weck übertroffen worden
Man fragte sich heute nachmittag in Politischen Pariser Kreisen
verwundert , was den englischen Staatssekretär bewogen haben
könnte, seiner Ablehnung des Protokolls eine so scharfe und
unzweideutige Form zu geben und beinahe unumwunden die
französische Politik so scharf und unzweideutig zu kritisieren,
denn es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß einzelne Sätze
eine offenkundigeAblehnung der französischen politischen Me¬
thoden darstellen, wie höflich sie auch formell gefaßt sein mögen.
Insbesondere beschwert man sich über folgende Stellen in der
Rede des englischen Staatssekretärs , wenn er z. B . sagt, die
Beharrlichkeit, mit welcher man neuerlich von Sanktionen
spreche, seien Gelegenheiten, die man zu deren Anwendung ent¬
deckt. Die Ausarbeitung eines militärischen Vorgehens lege
den Gedanken nahe, daß der wichtigste Zweck des Völkerbundes
nicht darin bestes, eine freundschaftliche Zusammenarbeit nnd
eine vertrauliche Harmonie bei der Führung internationaler
Geschäfte zu entwickeln, vielmehr alle Gegensätze durch die Or¬
ganisation des Krieges aufrecht zu erhalten und vielleicht auf
breitere Grundlage zu stellen. Oder der andere Satz, daß der
Wunsch nach Sanktionen das Mißtrauen unter den Völkern
aufrecht erhalte, die Regierungen zu Bedenken wegen der Ab¬
rüstung zwinge und sie selbst in einem Zustande der Spannung
erhalte. Chamberlain ließ keinen Zweifel darüber, daß bas Pro¬
tokoll keine Sicherheit gäbe nnd er sparte sich auch eine scharfe
Rede auf Polen nicht, indem er sagte, daß ein Angriff das un¬
vermeidliche Ergebnis einer grausamen Verwaltung längs einer
schlecht abgesteckten Grenze sein müßte. Am meisten verwun¬
derte es aber in Paris , daß Chamberlai» sich nicht mit der
glatten Ablehnung des Protokolls begnügte, sondern ausdrück¬
lich für die Durchführung des Sicherheitsvertragseintrat, denn
er sagte, daß die beste Lösung darin bestünde, den Pakt durch
eigene Abmachungen zu ergänzen, um besonderen Notwendig¬
keiten zu entsprechen. Natürlich müßten diese Abmachungen
rein defensiven Charakter haben. Die englische Regierung sei
der .Anschauung, daß man das erstrebte Ziel besser erreichen
könnte, wenn man die Böller, die am meisten daran interessiert
seien, durch deren Meinungsverschiedenheiten Konflikte entstehe«
könnten, durch Verträge aneinanderbinde, die den einzigen
Zweck hätten, einen dauerhaften Frieden unter diesen Völkern
aufrecht zu erhalten. Das wäre unmöglicĥ wenn man sich an
die Völkerbundsakte hielte. Die Schlußworte in der Rede des
englischen Staatssekretärs werden in Paris dahin ausgelegt,
daß die internationale Situation plötzlich eine derartige Ber-
schärfung erfahren habe, daß man vorläufig nicht wisse, wie sie
geklärt werden könnte. Der „Temps" erklärt heute ausdrück¬
lich daß man sich keine Illusionen über den Ernst der Lage
machen dürfe. Die Gegensätze zwischen Frankreich und Eng¬
land seien schwer, indem elfteres den Frieden durch einen allge¬
meinen Pakt sichern wolle, während England ausdrücklich für
Sonderverträge eintrete.

Haarschneiden am Samstag . Eine interessante Entschei-
dug fällte das Heidelberger Schöffengericht. Ein Friseur war
des Lcistungswuchers beschuldigt, weil er am Samstag für
Haarschneideneinen Preis von 1.5V Mark iestgeietzt hatte, wäh¬
rend der angemessene Höchstpreis1 Mark war . Der Angeklagte
machte geltend, daß er als Bahnhofsfriseur höhere Abgaben zu
entrichten habe und Laß außerdem die Friscurinnung eine
Preiserhöhung von IM Prozent für Haarschneiden an Sams¬
tagen beschlossen habe. Das Gericht war der Ansicht, daß ein
Preis von 1.50 Mark zu hoch sei und sprach eine Geldstrafe von
25 Mark aus.

IlntmiWurS im HusbesW.
Nach der Bekanntmachung der Zentralstelle für die Land¬

wirtschaft vom 6. 3. 1925 (Staatsanz . Nr . 54) finden vor¬
aussichtlich vom 5. Mai 1925 ab an den Lehrwerkstätten in
Heilbronn , Reutlingen und Ulm Unterrichtskurse im Huf¬
beschlag statt.

Den Kursteilnehmern , die einen Vorbereitungskurs auf
die Meisterprüfung besuchen und am Tage der Hufbeschlags¬
prüfung das 24. Lebensjahr erreicht haben und eine vier¬
jährige Gesellenzeit Nachweisen können, ist Gelegenheit geboten,
anschließend die Meisterprüfung abzulegen.

Anmeldungen zum HufbeschlagkurS sind bis S. April
dS. IS . beim Oberamt, in dessen Bezirk die betr. Lehrwerk¬
stätte liegt, zur Meisterprüfung bei der zuständigen Hand¬
werkskammer einzureichen.

Ueber Einzelheiten erteilen die (Stadt -)Schultheißen-
ämter Auskunft.

Neuenbürg , den 9. März 1925. vberumt.
Amtmann Heckel.

Maul- und Klauenseuche.
Nachdem die Seuche in Altbulach, OA . Calw , Hörden,

Bez.-Amt Rastatt , Hohenwart und Brötzingen, Bezirks-Amt
Pforzheim , erloschen ist, werden sämtliche für einzelne Ge¬
meind"« des Bezirks noch bestehenden Schutzmaßnahme»
aufgehoben (vergl. die oberamtlichen Bekanntmachungen vom
30. 12. 24, »Enzt ." Nr . 306, vom 8. Januar , 10. Januar,
26. Januar und 2. März 1925, „Enzt ." Nr . 6, 7, 21, 54).

Neuenbürg , den 12. März 1925. Oberamt:
Amtmann Heckel.

Gemeinde Kapfenhardt.
Oberamt Neuenbürg.

KtUbnns von Bmckiten.
Die zur Erweiterung der bestehenden Wasser -Ber-

sorgnugs-Anlage erforderlich werdenden
Erd -, Betonieruugs - nnd Maurer-

Arbeiten
sollen im Submissionswege vergeben werden.

Nach dem Kostenvoranschlag betragen:

2 . Erd- Beton-
Betreff Arbeiten

K UL

/A Der Hochbehälter mit 60 ebm Nutz-
raum 649 .— 3031 —

L. Die Druck- und Verteilungsleitung
zwischen dem bestehenden und
neuen Hochbehälter 236 — 50 —

zus. : 885 — 3081 .—

Pläne . Voranschlag und Akkordsbedingungen liegen vom
12.—19 Mürz bei der Unterzeichneten Stelle zur Einsicht
aus ; ebendaselbst sind die schriftlichen Angebote auf einzelne
oder mehrere Positionen, in Prozenten des Voranschlags aus¬
gedrückt, mit Angabe der Stundenlöhne für Maurer und Tag¬
löhner, verschlossen und mit der Ausschrift: „Angebot auf
Bauarbeiten zur Wasserversorgung* spätestens bis zum

lS . März 1» 2S . abends S Uhr,
portofrei einzureichen.

Kapfenhardt , den 10. März 1925.
Och«Itdeißeuamt : Kirchherr.

»LS
G

ZS KoußlWtious-Wenktll
geeignet empfehlen wir:

Gelangbüchcr
von einfachster bis feinster Ausführung , mit und

ohre Schloß.
Gesangbuch-Taschen, Schreib-Album,
Postkarten - Album , Bilder - Rahmen,

Wechselrahmen. Schreibzeuge,
Reißzeuge ,Tederhalteretui »Petschafte,
Notizbücher»Briefpapier in Mappen und
Kassetten, schöne Au-wähl Erzählungen und

Bücher.
0 . Heek ' Me vaMsiM . , HeneMrs

Inh . D . Strom.

Tüchtiges, ehrliches

Mckcdev
auf 15. März gesucht.

Frau Puder , Pforzheim,
Metzqerstr. 15, l, l.

Dobel.
Eine schwere, gutgelernte

Kuh
mit dem 3.
Kolb, sowie

rill Paar LSuserschwei»e
setzt dem Verkauf aus

«tlhel « vott im Eck

Ehrliches, fleißiges

Mädchen.
das kochen und servieren kann,
auf sofort oder 1. April ge¬
sucht wegen Verheiratung mei¬
nes jetzigen Dienstmädchens.

Letbold z. »« locke",
Pforzheim.

WeMitic
für Konfirmanden in schöner
Auss'ihrung empfiehlt
L. Meeh'sche BuchhaudliMh.
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70,80. 90
und 110 Pfg-

ferner : ^
große Auswahl in
Xooch.Moll«
Mid ZiMltto.

Schwarzwalö-
Bezirks-Vere!«'

Schömberg.
Am Sonntag den

15. Mörz , nachmittags 2 Uhr
Hauptversammlung

im Gasthof zum „Lamm*
Der Ausschuß.

Lan genbrand.
Setze entweder eine erst¬

klassige

Rütz-mi»
mit dem zweiten Kalb trächtig,
oder eine

Xalbin
mit Kalb, unter zwei die Wahl,
wegen Entbehrlichkeit dem
Verkauf aus.

Fr . Fischer.

Rase
Echter

Schweizer
Emmenthaler

r/i Pfund SV

Allgäuer
Schweizer

1/4  Pfund SV L,

Stangen
Limburger

-/4 Pfund 18
Is. italienische

Rahm-Käse
B-I-Parse

1/4  Pfund 4V xZ.

Stets frische hochfeine
holländische

SWahm-Asel-
Voller

mit der Rose.

Frische Eier.
eMiMumvere
Heuendürg'knr

Renenvür-

Sonder-Angebot
der

ErzroloiffewwellKbuoolko hottstkiojotsodriKo
villeroy S Noch.

Es kosten z. B . :
Hartsteingut-Teller, tiefu. flach Feston gerippt glatt

32 28 25^» Stuttgarter Tassen 2VZ
« Shrenschüssel « , groß 36 ^„ Satzschllfselu, bunt3.— weiß2.2V„ Gemüfefchüffel«

1.55, 1.25, 1.- . - .8«. - .65 ^» Suppenschüsseln 3.—, 2.60, 1.30 ^„ MUchtSpfe, 2 1'/, l -/« '/, Ltr.
22V 18V 12V 1VV 85 LWafchgaruiture«. Hartsteingut, in größter Auswahl

von 7.5V an, ferner Porzellan - und Glaswareu
zu billigsten Preisen.

/ ». l-ustnsuer Vßsebfolssr
L. Süestelmann.

RunSkunlc Vortrag
am SamStag de « 14 . März 1V25in Calmbach im Gasthaus z. „Anker"

u. am Sonntag de«is. Mörz in Höfen im Sasth.z. .Ochsen'.
Veranstaltet von der

amtt. Sendestelle. Stuttgart.
Lichtbilder und praktische Vorführung mit Uebertragung m-

und ausländischer Sendestationen.
Techn. Leitung : Frhr . v . PerglaS , Aalen/Unterrombach.

Techn. Mitwirkung : Fa . Otto Braun , Höfen.
Für Land - u. Stadtbewohner von allergrößtem Interesse!

Beginn pünktlich V»8 Uhr.
Abendkarten zu Mk. —.60 im Vorverkauf bei Otto Braun,Höfen, oder im Lokal und abends an der Kasse.

gesucht.
Hilfsarbeiter

Mgeieiseufabrik Ueuenbürg

in vollendetster ^ ustükrunS und
pÄSsfcrrrn und in allen Qrössen

am

lAsins prsisIsKSn:
85°" 78!̂ 71

00 8W
8W

D 88°°
SK4« 48°° 48°°
88°° 88°° 87"

MM
I*L« s»v I 2« W

>Vs8i!. Ksrl-friecirioli-Ltr. 38, Telefon 3223 W
neben Lebsuspielksus — gegenüber Monster.

Bieh -Berkauf.
Von Montag,den 16.März1925.

morgens 7 Uhr ob,
steht

im GasthausM .Schseo' io u » re I,
ein großer Transport

riftkIaffMr, jllngkr Milili-
Köhk,KSchtign KHk, stiliik
««MilhmWtls sGllkr.hoih-

trälhtigrr Kalbinnrn
zum Verkauf, und laden Kauf- und Tauschliebhaber sreund-
lichst ein

Wolf«ni>Kerthald Löwev-ardt,
Rexingen.

/Ms /Ä -s^ tsn,
» « » sie rsLelmS«,^

drassäw. /üre

SVP/snn/ALkaL/fa/dp/unck
tn cter bs/ecrrrnts/i

» I

Schwauu, den 13. März 1925.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem uns so schwer betroffenen Verluste meiner
lieben Frau , unserer guten Mutter , Tochter.
Schwester. Schwägerin und Tante

Berta Blaich, geb. Bitzer,
für die ehrenvolle Leichenbeglpitung, für die
vielen Kranzspenden, sowie für den erhebenden
Gesang des Frauenchors sprechen wir unserenherzlichsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Heimraun Blaich mit Kindern.

Bestellungen ans

Kleehe « , Wiesenheu,
sowie

Stroh , Luzernkleehe«
nimmt entgegen

OÄner L Sohn , Neuenbürg.

fStberei kiwtr
6exr . 1846

^anslimestellen m
kienendürx : Wild . bi es8 , Oem.-iVgrenZesciiäkt, -llie pkore-beimer Zlrsüe 40,
UerrvLald : IVitb. Xöni ,̂ tVIaauksktur- unck tckockevaren,RackI.ledsLL«1ti Lsrt liLusslei , tisukmsnn.

Dennach.
Kommenden Sonntag ausnahmsweise

großer Hundemarkt
im „Pflug ". Der Vorstand.

Schömberg.
Nächsten Sonntag

bei
Hunoebörfe

Biehlmayer z. „Kroue " .
Habe schöne

Grüfenhanfe «.

zu verkaufen.

VberlänSer
Milch- ««dLSllskrschweille

Zuverlässiger

Langholzfuhrknecht
auf sofort gesucht.

Sägewerk Kreutel , Bücheubronn-Pforzheim.
Entbehrlichkntshalber verkaufe ich einen starken kompletten

Langholzwagen»
sowie einen

Gtrrspkrmer-SpaxierschMter,
mit abnehmbarem Bock.

L»dwig Ehrhardt, Ukterreichenbach.

Neuenbürg.
Anion-

Briketts
sind wieder eingklroffen bei

Neuenbürg.
Eingetroffen : prima

Jungen,
der Lust hat, das Elektro-

I. Weiß und
Rotweine

in Faß und offen das
Viertel 25 Pfg.

Weißweine
23 er St . Martiuer

Flasche 75 Pfg.
23er Vlrkenweilerer

Flasche 75 Pfg.

Rotweine
23er Köuigsbacher

Flasche 75 L,
23 er Diirkheimer

Flasche 75
Orig.23 er Dllrkh.

Feuerbq.
Flasche 75 L,

24 er Grüfenhäuser
Flasche SV

Malaga
feinster, alter , dunkel,

Flasche 1.5V.
offen 1/4  Liter 58 L,

Vermont-
echter Bianca
Flasche 1.5V,

offen 1/4  Liter 58 ,
echtes

SchMkM. Wch-
o.ZwetsWowofftt
in Vi und V» Flaschen.

Bezugspret
Hatbmonail. in
bürq 75 Goldpfg
sicPojtiinOrrs-!
amlsverkehr, so
Sonst. iul.Derk.75
m.Postbestellgeb.
ireibteib., Nacher
yorbebatteu- P«
Nummer tO E
In Sällcii höh.
besteht keinAnspl
Lieferung der Zeit
nnf Mckerstattu

Bezugspreis
Bestellungen nehi
Poststellen, sonst,wren u. Austräg

jederzeit entgr
Giro-Zkoato RrV.A.-Sparkasse Re»

«1 .

Poli«

Miß- v. Rotkraut,
MM

VlMkllkohl,
von SO Pfg . au.

Gemüsshavdlg . veuder.
Einen fleißigen , ehrlichen

Monteur Haudwerk zu ex¬
ternen, nimmt bei gründlicher
Ausbildung in die Lehre

Ar . R -uschler,
Elektrotechnisches Geschäft,

Conweiler.

Der König ist
in den Zeiten der
Monarch für immc
Rechte trat . Heutz
nicht mehr so schnei
Verfassung, muß vo
hatte man von die
macht, weil es begc
kundgebung des Vo
Man muß wählen
Qual . Und da qui
den rechten Mann
geht nun auch die
Keiner kann aus fe
einigkeit will es m
nicht bloß weiß ist,
schillert. Ergo mu
sprechende Abtönun
sichtlich fünf Präfidi
sentiert: Herr Dr.
Marx für das Zen
Demokraten, Herr
Thälmann für die ,

! auch gleich die Fr<
^wohl haben wird.
^der Einschätzung ditagswahlen vom 7.

solche Berechnungr
j gung ungefähr dies
ungefähr 12 Millic
mokraten ungefähr
die Sozialdemokrati
es gut geht, 2 Milli
und Sozialdemokrat
haben, wen sie für
erscheint es wenig N
ler samt und sonder
geistern und ebenso
die ohnedies die Ro
für Herrn Dr. Ma
schließlich die Mögl
Pateien (beim Zent,
sich austnn.

Immerhin , Pros
ran tun, zunächst d
ehe man Las Fell d>
sache, daß auch diese
Spitze des Reiches ei
letzten Schluß nicht
Mackstgebot, sondern
diser Interessen siel
Amt des Reichspräsi

Der in seinen L
hat sich in Genf zu
den. Gar zu gerne
land, Rußland und
artigen Gebilde verc
hat besonderes Verl
die nicht alle werde
hoffen. Bis jetzt N
schänden. Was mar
viel vertrauenerwecki
dann erfolgt auch si
Ein Rededuell zwisch
krin und dem franzi
Protokoll nnd Siche
nehmen? wenn es a
England und Frank'
die; nach den bislan
sich ein englischer 1
Kosten. Darum keine

München, 13. Mi
chen beginnt nunmx
Die Gewerkschaften I
stern abend waren b
den. Wie viel Heu
werden, kann man
seststellen.

Berlin , 13. Mist
Scheitern der Samm
net damit, daß auch
Kandidaten aufstellt:
Präsidentenwahl Plai
über eine Einigung«

Stuttgart , 12.
Präsident Dr . Ege
wird von Mayer I

^stand ergeben. M<
ger Fehler gemach

strnstere Wahlanfe,
jsvird den LKT. no
insschuß in Behm
ahlfrage spricht
Üezu. Es wird d
Mir die Gruppe I
Reutlingen ), für '
«ndp. Scheurlen I
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